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Die Gruppe, zu denen Insekten und Spin-

nen gehören heisst ‚Gliederfüsser‘. Diese 

meist kleinen und oft sogar winzigen Tier-

chen gab es schon vor 400 Millionen Jah-

ren. Über eine Million Arten leben in sozu-

sagen allen Regionen der Welt. Etwa 2/3 

aller Lebewesen gehören zu den Gliederfüs-

sern. Sie sind unglaublich anpassungsfähig 

und können auch unter extremsten Lebens-

bedingungen überleben. Manche Leute 

ekelt es vor den Krabbel- und Flugtierchen. 

Dabei sind sie hier in der Schweiz fast im-

mer harmlos, sehen bei genauem Hinsehen 

witzig aus und erfüllen, wie alle Lebewesen, 

wichtige Aufgaben. Das jumi hat ein paar 

wenige der Millionen Tierchen unter die Lu-

pe genommen und ihnen auf die Finger, äh 

… Fühler geschaut.
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Die spinnt total! 

Und zwar genial!
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Du sollst lieben deine 

Feinde. Auch Mücken?
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Insekten  

Ein gepunkteter 

Glückskäfer.
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Spinnentiere

Immer zwei Ausschnitte der Schmetterlings- 

flügel gehören zusammen. Welche?  

Ordne sie mit den Buchstaben einander zu. 

J
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unglaublich: Insekten!

Ab Seite 4

Rätsel: Heinz Dahinden

H

B C

K

D

E F G

A Lösung Seite 23



4 55

Sechs Beine und ein Körper aus drei Teilen: Kopf, Brust, Hinterteil.  

Hat ein Tier diese Merkmale, ist es ein Insekt. Nachher ist aber Schluss 

mit so klaren Gemeinsamkeiten. Es gibt unglaublich vielfältige, 

witzige, clevere, farbige und raffinierte Tierchen in der Insektenwelt. 

Ihre Tricks und Kniffs zum Überleben sind grossartig.  

Das zeigen diese paar Beispiele von Insekten, die alle auch in der 

Schweiz kreuchen und fleuchen: 

Augen und Ohren
Es gibt Insekten, deren Augen 
fast grösser sind als ihr Kopf! 
Die Bremse hat solche Rie-
senaugen, und sie schillern 
auch in bunten Farben. Da-
mit kann sie Bewegungen 

sehr gut wahrnehmen. Kein Wunder, 
ist sie kaum zu fangen! Andere haben ihr Höror-
gan an den Fühlern, am Bauch oder sogar an den 
Beinen wie die Laubheuschrecke. Text: Christine Weber

Fotos: Gabriele Wolf / bb-artengalerie.de; Wikipedia; diverse / Fotolia.com

Der Eichelbohrer ist ein kleiner 
Käfer, der die Eicheln liebt! Um sie 
zu fressen, bohrt er seinen langen 
Rüssel in die Frucht und holt den 
Inhalt so raus. Das Weibchen legt 
auch seine Eier in die Eicheln, sein 
Rüssel ist gleich lang wie sein Kör-
per! Andere Insekten wie etwa der 
Schmetterling trinken mit ihrem Saug-
rüssel Blütennektar. 

Warnung und Tarnung

Mit einem Bluff warnt dieses Tagpfauen-
auge seine Feinde: Aufgepasst! Diese gros-
sen Augen gehören zu einem oder mehre-
ren gefährlichen Tieren! Insekten haben äus-

serst wirkungsvolle Tricks und Kniffs, 
wie sie sich tarnen können. 
Diese Büffelzikade tut zum 

Beispiel so, als wäre sie eine Dorne. 
Denn welcher Vogel setzt sich schon 

auf einen Ast mit Dornen? Wohl keiner.

Schein und Sein
Viele Insekten sind nachtaktiv. Sei es auf der Jagd 
nach Beute, oder um Nahrung zu suchen – nachts 
geht es lebendig zu und her und die Insekten 
wissen sich auch im Dunkeln zu helfen. Das Glüh-
würmchen zum Beispiel ist eigentlich ein Käfer. 
Mit einem besonderen Organ 
kann es Licht abgeben und so 
tun, als ob es der Mond oder eine 
andere Lichtquelle sei. Das lockt In-
sekten an, die es dann frisst. 

Hupf und Sprung

Insekten laufen und hüpfen, andere kriechen, 
klettern oder fliegen. Jedes hat seinen Grund, wa-
rum es sich so und nicht anders fortbewegt. Die 
Heuschrecke braucht ihre muskulösen Beine bei 
der Flucht. Sie kann 20 Mal so weit springen, wie 
sie selber lang ist. Rekordhalter im Hochsprung 
ist jedoch ausgerechnet der winzige 
Floh: Kein anderes Insekt kann im 
Verhältnis zu seinem Körper so 
hoch und dazu mit so viel Ausdau-
er springen. 

Phantastische 

Wunderwelt 

Insekten

 Weisst du das? 

Insekten fliegen und krabbeln, fast alle 

haben Flügel. Sie leben auf oder in der 

Erde, im Wasser, Eis oder Wüsten. 

Manche sind Pflanzenfresser, andere 

Fleischfresser. Insekten haben kein Skelett 

aus Wirbeln, sondern werden von einer 

Art Hülle zusammengehalten. Dieser 

Chitin-Panzer kann weich oder hart sein. 

Fast alle Insekten verwandeln sich im 

Laufe ihres Lebens von einer Raupe oder 

Larve zu ihrer endgültigen Form. Diese 

Verwandlung heisst Metamorphose. 

Rüssel und Bohrer

Christine Weber
Typewriter



Insekten sind zwar klein. Aber sie können einzeln  

oder in Gruppen grosse Schäden anrichten.  

Genauso sind Insekten jedoch wichtige Helfer in der 

Natur: Sie helfen beim Putzen und Aufräumen  

und bringen uns feine Sachen wie Honig. 
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Wenn es hart auf hart kommt, haben wir 

Menschen oft kein Brot gegen Insekten. 

Zum Beispiel wenn eine Heuschreckenpla-

ge in heissen Ländern ganze Ernten vernich-

tet. Oder Kartoffelkäfer, die noch heute eine 

Plage sind und – ja was wohl? – fressen. 

Auch schlimme Krankheiten wie Malaria 

werden von Insekten verbreitet; in diesem 

Fall der Fiebermücke. In der Schweiz ken-

nen wir Tierchen wie etwa Engerlinge, Ma-

den und diverse Käfer, die Schaden im Gar-

ten und auf den Feldern anrichten. Meist 

sind die kleinen Viecher nicht gefährlich, 

sondern schlicht und einfach lästig. Insbe-

sondere im Haus möchten wir keine Amei-

sen oder Fliegen haben und Wanzen oder 

Milben schon gar nicht. Und es gibt auch 

etliche Giftmischer: Mücken, Wespen, Hor-

nusse oder Bienen können stechen, wenn 

sie sich bedroht fühlen und das kann ganz 

schön weh tun. Aber sie haben im Guten 

viel mehr zu bieten!

Text: Christine Weber
Fotos: Antrey / fotolia.com; kwanchaichaiudom / istock.com; zVg

Putztruppe 
und Giftmischer

An vielen Orten auf der Welt gibt es  

leckere Imbisse aus Insekten. Igitt?  

Das sehen nicht alle so. Insekten liefern 

nämlich wichtige Proteine und Nährstoffe. 

 Weisst du das? 

Bienen fliegen herum und sammeln Nektar. 
So helfen sie auch bei der Pflanzenbestäu-
bung mit, indem sie die Pollen von Blüte zu 
Blüte tragen. Ohne sie hätten wir niemals 
soviel Pflanzen und 
Obst! Der süsse Honig 
von Bienen ist nicht 
nur lecker, sondern 
hilft auch bei Hals-
weh oder Husten. 
Viele Insekten tra-
gen auf weniger 
spektakuläre Weise 
auch viel mit, dass es uns und der Umwelt 
gut geht. Zum Beispiel als Putztrupp! Insek-
ten fressen tote Pflanzen, Tiere und Tierkot. 
Würden sie das nicht machen, gäbe es rie-
sige Abfallberge in der Natur. Zu den fleis-
sigsten Arbeitern gehören bei dieser tieri-
schen Müllabfuhr die Maden: Sie lieben 
Fleisch, das sie von innen auffressen. Tau-
sendfüsser und andere Krabbeltiere fressen 
und verdauen hingegen faule Blätter und 
tote Insekten, auch sehr nützlich! 

Insekten können sogar zur biologischen 
Schädlingsbekämpfung gegen Insekten 
eingesetzt werden. Blattläuse verbreiten 
sich zum Beispiel unglaublich schnell. Wer 
sie ohne Gift loswerden will, kann Marien-
käfer auf sie ansetzen – die fressen die klei-
nen Läuse liebend gerne. 

Tierische Müllabfuhr  
und nützliches Gift



Viele Insekten verändern ihr Äusseres im Laufe 
ihres Lebens. So auch die herzigen Käfer mit den 
Tüpfchen drauf: Das Himmelgüegeli, der Mutter-
gottes-Käfer, der Marienkäfer oder ganz einfach 
– der Glücksbringer! Wie viele andere Insekten, 
machen auch Marienkäfer eine fantastische Ver-
wandlung durch bis sie bunte Glücksbringer sind. 
Doch der Reihe nach mit dieser spektakulären 
Metamorphose, die nur etwa 3-4 Wochen dauert. 

Im Frühling nach der Paarung legt das Weib-
chen mehrere Hundert Eier in Büscheln von 10-20 
Eiern an eine Blattunterseite. 

Daraus schlüpfen winzige Larven. Sie fressen 
die Hülle ihres Eis auf und beginnen zu fressen; 
am liebsten Blattläuse. Sind sie satt, hängen sie 
sich mit dem Hinterteil an eine Fläche und häuten 
sich wieder. So geht das vier Mal, bis alle Larven-
stadien vorbei sind. Bei jeder Häutung wird die 
Larve grösser und bekommt eine andere Färbung. 

Wie hast du dein Experiment angepackt?
Ich habe die Raupe mit feinen Ästchen in ein gros-
ses, sauberes Glas gelegt. Dann habe ich der 
Rüebliraupe als Futter Karottenkraut ins Glas ge-
geben. Die Brennnesselraupe habe ich mit Brenn-
nesselblättern gefüttert. Das Glas habe ich mit 
Klarsichtfolie abgedeckt, in die ich einige Luftlö-
cher gestochen habe. Dann stellte ich es vors Kü-
chenfenster. Dort ist es hell, warm und windge-
schützt. Bei ihrer Verdauung scheiden die Raupen 
kleine, dunkle Kügelchen aus. Deshalb habe ich 
das Glas manchmal gereinigt.

Hat sich die Raupe verpuppt?
Ja. Eines Abends bemerkte ich, dass die Raupe sich 
an einem Ästchen festhielt. Am Morgen war sie 
dann verpuppt. Das sah aus als wäre sie nun in 
einer Hülle.

Wann schlüpfte der Schmetterling?
Bei der Brennnesselraupe schlüpfte nach etwa 
zwei Wochen ein Schmetterling, der kleiner Fuchs 
genannt wird. Bei der Rüebliraupe dauerte es viel 
länger. Die blieb über Winter in der Larve. Als wir 
schon dachten, sie sei tot, stellten wir das Glas in 
den Heizraum, wo dann bald ein Schwalben-
schwanz schlüpfte.

Was hast du mit den Schmetterlingen gemacht?
Ich habe zuerst ihre Schönheit bewundert und sie 
dann frei gelassen.
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Text: Lucia Hager 
Foto: Lucia Hager; zVg

Text: Christine Weber
Fotos: zVg; Gabriele Wolf / bb-artengalerie.de

Die Raupe  

Sauberes, leeres Glas, Ästchen, Blätter, Raupe, 

Neugier, Geduld. Wenn du dieses Experiment 

machst, musst du die Bereitschaft haben, gut für 

das Tier zu sorgen und achtsam zu sein. 

 

 Beim Wettbewerb 

auf Seite 20 kannst du ein Set 

gewinnen, um selber 

Marienkäfer zu züchten!

Von der Larve zum 

Glücksbringer

Jetzt verpuppt sich die Larve. In dieser etwas 
dickeren Hülle passiert die unglaubliche Verwand-
lung: Aus der Larve wird ein ausgewachsener Kä-
fer. Das dauert etwa eine Woche. Dann spaltet 
der Käfer die Puppenhaut, kriecht heraus und 
lässt die leere Hülle zurück. 

Zuerst ist er noch blass und schwach. Doch in-
nert weniger Stunden härten sich seine Flügel, die 
Farbe wird stärker und die Punkte gut sichtbar – 
der Marienkäfer kann sich in die Lüfte schwingen! 

im Glas 

Remo (10) aus Lütschbach SG 

interessiert sich sehr für  

die Natur. Ein Teil seines Wissens 

erwirbt er sich durch Beobachten 

und Experimentieren. So hat  

er schon zweimal miterlebt,  

wie aus einer Raupe ein Schmet-

terling wird.

Das braucht es



10

11

Forschungs- 
im 

Freien

Was mögen welche Insekten? Zur Exkursion 

in einen öffentlichen Garten nehmen unse-

re Forscherinnen kleine Leckereien mit. Sie 

haben Honig, Konfitüre, Apfelbitzgi, gamm-

ligen Avocado oder grüne Rüstabfälle in 

durchsichtige Becher gefüllt. Zwei solche 

Insektenfallen bringen sie hinter Blätterran-

ken an einem Baumstamm an. Weitere ver-

senken sie an geschützten Orten in den 

Erdboden. Sie decken die Becher mit 

Steinen und Holzrinden zu. Sonst locken 

diese noch Regen statt Insekten an. 

Steinhaufen sind wichtige Orte für Insekten. 

Unter ihnen überwintern viele Arten. Die 

Schülerinnen heben eine Steinplatte. Asseln 

wuseln herum. Sie gehören zu den Krebs-

tieren. Doch was ist das für ein weisses 

Häufchen in der Erde? Unter der Lupe sieht 

das Fundstück hügelig aus. Die Girls sezie-

ren es mit dem Taschenmesser: Kokons von 

Spinnentieren! Ebenso gruslig wie faszinie-

rend. Kleine Fliegenwesen ziehen vorbei. 

Dann brummt dieses Prachtsinsekt heran: 

eine Erdhummel, wahrscheinlich sogar eine 

Erdhummelkönigin! Zwischen April und 

Mai suchen diese sandigen Erdboden, um 

darin ein Nest zu bauen. Auf dem Gelände 

stünde neben Bienenstöcken auch ein In-

sektenhotel bereit.

labor 
Das Glück weiter mit Marienkäfern suchen? 
Am liebsten fressen diese Blatt- und Schild-
läuse. Bei den Rosenstauden ist nichts Rotes 
in Sicht. Anscheinend naschen die Nützlin-
ge gerade anderswo. Stattdessen passiert 
ein Hirschkäfer den Gartenweg. Sein ge-
fährliches Geweih zu Hause weiterbeobach-
ten? Nur wenn sich der Käfer dabei wie in 
den Ferien fühlt! Die zwei Forscherinnen 
richten ein Joghurtglas mit Erde, Steinchen, 
Blättern und Ästchen ein – alles Material aus 
seinem Lebensraum. Dann locken sie den 
Käfer in den gemütlichen Behälter und ver-
schliessen ihn mit einem durchlöcherten 
Deckel. Die Mädchen schwören, nach be-
endeter Studie das Krabbeltier wieder an 
den vertrauten Ort zurückzubringen. Bis 
dahin wird sich unter den Insekten auch he-
rumgesprochen respektive herumgeduftet 
haben, dass es im Garten ungewöhnliche 
Speisen gibt. So bleibt der Forschungsplatz 
für alle beteiligten Zwei- bis Sechsbeiner 
spannend.

Text und Fotos: Edith Arnold

Insektenforscherinnen 
haben im Frühling 

leichte Beute. Überall, wo es grünt und blüht, kreucht und fleucht es. 
Leonie und Luisa 

versuchen, ein paar 
wilde Tierchen vor die 
Lupe zu bekommen.

Spaten, Lupenbecher, (Mikroskop), 

weisses Tuch, Gläser mit Deckel, 

Sackmesser, Notizmaterial

Das braucht es



Hallo. Ich bin Luisa. Und das ist mein erstes 

Insekt aus Draht. Dass ich dieses zum 

Krabbeln bringen könnte, hätte ich vor  

30 Minuten nicht geglaubt. Mit  

dem Erfinder Daniel Imboden hatte ich einen 

super Lehrer. Vier Lötstellen und zwei 

Batterien setzen das Viech in Bewegung. Falls 

ihr keine Lust auf diese Variante habt:  

Das Insekt genau gleich aus Draht formen 

und als Körper alte Teesiebe einsetzen.
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Text und Fotos: Edith Arnold

Zweiminütige Lötlekti-

onen gibt's auf 

Youtube. Wenn ihr 

keinen Lötkolben habt: 

Nachbarn oder 

Werklehrer fragen! 

Mehr Infos auf  

www.dim-tech.ch. 

Zangen, dicke und 

dünne Drähte. Für das 

Krabbeltier zusätzlich 

Kupferdraht, Lötzinn, 

Lötkolben, Heissleim, 

Elektromotor und 

Schalter (ausbaubar 

z.B. aus alten Spiel-

zeugventilatoren, 

Föhnen, Rasierappara-

ten), Batterien, 

Batteriehalter. Alles 

könnte bei Conrad oder 

in Elektrobastelläden 

günstig gekauft 

werden.  

So wird's 

Selber  ein 
Krabbelinsekt 
erschaffen

gemacht

Das braucht es

Hinweis

 Zwei gleichlange Drähte jeweils  
auf Beinhöhe eng zusammenwickeln und 
mit der Zange abbinden. Beine richten.

 Mit der Zange die Füsse definieren. 
Andersfarbige Drähte, etwa bei den Knien, 
können das Insekt individualisieren. 

 Daniel Imbach zeigt die Stellen,  
die vorgelötet werden müssen: 2 beim 
Schalter, 2 beim Motor. Schutzbrille 
anziehen. Mit dem Lötkolben etwas 
Lötzinn anbringen.

 Motor wie auf dem ersten Bild mit 
Draht fixieren, Batteriehalter und Schalter  
mit Heissleim ankleben.

 Die 4 vorgelöteten Stellen  
mit den Kupferdrähten verbinden. 

 Auch den langen Fühler  
vorne beim Motor anlöten. Einschalten.  
Was für ein wildes Insekt!



Auch Bienen 

Heute hatten wir Sexualkunde im Unterricht. Da 
haben wir schon gemerkt, dass die Eule Sophie, 
unsere Lehrerin, ein wenig «von gestern» ist. Sie 
hat doch tatsächlich mit dem Bienchen und dem 
Blümchen angefangen!

«Wer von euch weiss, wie sich die Blumen fort-
pflanzen? Wer kennt dieses Geheimnis der Na-
tur?» Nina, Theo und ich schauen uns an. Theo 
rollt mit den Augen. Nina kichert. Ich hebe den 
Flügel und gebe die gesuchte Antwort: «Das ma-
chen die Bienchen. Weil die Blumen ja angewur-

Text: Lucia Hager
Illustration: Daniela Rütimann

Text: Beat Röösli
Illustration: Daniela Rütimann
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 V 
on Ambrosius wird erzählt, als Kind habe 
sich einmal ein ganzer Schwarm Bienen auf 
seinem Gesicht niedergelassen. Sogar in 

seinen Mund seien sie gekrochen, und hätten ihn 
so mit Honig gefüttert! Die Menschen um ihn 
deuteten dieses Ereignis als Zeichen von Gott, mit 
dem er darauf hinweisen wollte, dass er mit Am-
brosius Grosses vorhabe. Und so kam es dann 
auch. Ambrosius wurde 339 als Sohn vornehmer 
Eltern geboren. Nach seiner Ausbildung wurde 
er als Beamter des Kaisers nach Mailand be-
rufen. Als ein neuer Bischof gewählt werden 
sollte, entschied sich das Volk einstimmig für 
ihn, obwohl er selber das gar nicht wollte. Da aber 
auch der Kaiser ihn dazu drängte, nahm er die 
Wahl schliesslich an. Auch als Bischof setzte er 
sich für Anliegen ein, die ihm wichtig waren. Da-
zu gehörte, dass er Bücher über den christlichen 
Glauben schrieb oder sie aus dem Griechischen 
übersetzte und erklärte. So half er den Menschen, 
diese Religion besser zu verstehen. Ambrosius gilt 
noch heute als einer der wichtigsten Kirchenleh-
rer seiner Zeit.
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liebten ihn 
zelt sind und darum die Männer-Blumen nicht zu 
den Frauen-Blumen ins Bett gehen können.» Jetzt 
schauen alle mich an. Ich sag jetzt wohl besser 
nichts mehr. Sophie klärt uns weiter auf: «Es 
braucht die Insekten, vor allem die Bienen. Die 
Biene will eigentlich bei der Blume nur Nektar 
trinken. Daraus macht sie ja dann den Honig. Sie 
macht aber nebenbei etwas viel wichtigeres: Sie 
trägt die männlichen Pollen der einen Blume zum 
weiblichen Stempel der anderen Blume. Und so 
werden die Blumen befruchtet und es wachsen 
wieder kleine Blumenkinder.» Jetzt rollt Nina mit 
den Augen. Theo kichert. Ich strecke mit dem 
Flügel: «Was ist denn der Stempel bei der Blume? 
Ist das wie das Schnitzli oder Schnäggli bei den 
Mädchen?» Theo flüstert zu mir herüber: «Dem 

sagt man doch nicht so. Das heisst doch...». 
Aber ich hör ihn nicht mehr weil die Lehrerin 

sagt laut: «So Kinder, die Stunde ist fertig! 
Aufgabe aufs nächste Mal: Beobachtet die 
Bienen!»

 Ambrosius wird als Schutzheiliger  

der Imker verehrt. Sein Gedenktag ist der  

7. Dezember. Sein Name bedeutet: der Unsterbliche

Von Bienchen 

und Blümchen

 Machst du auch mit?  Schick mir eine Email! guri@jumi.ch



Name  Gartenkreuzspinne, 
Araneus diadematus

Vorkommen  Weit verbreitet, auch in Europa.. 
Aussehen  Auf dem Rücken hat sie ein weisses 
Kreuz, das gibt ihr den Namen. Ihre Farbe geht 
von fast schwarz über dunkelrot bis gelbbraun. 

Das Weibchen ist mit bis zu 15 Millimetern 
etwa drei Mal so gross wie das Männchen. 

Ernährung  Insekten wie Fliegen,  
Mücken, Wespen, etc.

Nachwuchs  Legt in einem Kokon  
mehrere Hundert Einer ab.  

Im Frühling schlüpfen die Jungen. 
Feinde  Vögel. Menschen, wenn sie  

die Netze zerstören. 
Besonderheit  Das Weibchen hat das Männ-
chen zum Fressen gern! Oft endet die Paarung 

tödlich, der Partner wird aufgefressen. 
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Steckbrief

Es ist zart und doch zäh, fast unsichtbar und  

doch höchst gefährlich: Das klebrige Spinnennetz,  

das die Gartenkreuzspinne macht. 

Das Netz ist aus hauchdünnem Faden ge-
sponnen und wirkt extrem zart. Das 
täuscht: Die Spinnenfäden sind im Gegen-
teil unglaublich stark! Ein Faden besteht 
meistens aus mehreren Fäden, je nachdem, 
welcher Teil des Netzes gebaut wird. Die 
Spinne kann nämlich sieben verschiedene 
Fadensorten produzieren und die braucht 
sie auch: Starke Fäden, feine Fäden, klebrige 
Fäden – so ein Netz besteht aus ausgeklü-
gelten Teilen und Mustern. Die Fäden zieht 
die Spinne aus ihren etwa 500 winzigen 
Drüsen am Hinterleib. Wenn sie mit dem 
Netzbau beginnt, spannt sie zuerst eine Art 
Rahmen aus starkem Faden zwischen die 
Zweige. Dann werden - wie bei einem Rad - 
Speichenfäden eingezogen und am Schluss 
flicht sie die klebrigen Fangfäden ein. Um 
ein etwa 20 Zentimeter grosses Netz zu ma-
chen, braucht die Spinne etwa 20 Meter Fa-
den und nur gerade 40 Minuten Zeit. 

Ist das Netz fertig, setzt sich die Spinne 
in die Mitte oder in einen nahen Schlupf-
winkel. Jetzt wartet sie geduldig und lauert 
auf Beute. Meistens gehen Fluginsekten wie 
Mücken und Fliegen in ihr Netz. Sie werden 
im Flug gestoppt und verhängen sich in den 
klebrigen Fäden. Die Spinne bemerkt jede 
kleinste Erschütterung des Netzes und 
macht sich sofort an die Beute heran. Zuerst 
lähmt sie ihr Opfer mit einem Giftbiss, dann 
saugt sie es aus. Für Menschen sind Kreuz-
spinnen ungefährlich. 

Text: Christine Weber
Fotos: Michael Drak / Fotolia.com

Eine geniale 
Spinnerin

 Spinnen gehören zu den Spinnentieren.  

Diese erkennt man daran, dass sie acht Beine 

haben. Der Körper ist in einen Vorder- und 

Hinterleib gegliedert und nicht wie bei Insekten 

in drei Teile (Kopf, Brust, Hinterleib).

 Weisst du das? 

SpinnentiereInsekten
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Text: Beat Röösli
Illustration: Daniela Rütimann

 W enn mich eine Mücke die ganze Nacht 
stört und sticht, schlag ich sie ohne 
hinzuschauen tot. Dabei steht doch in 

der Bibel: «Du sollst nicht töten.» Das biblische 
Verbot zu töten bezieht sich aber nicht auf Tiere. 
Es gilt nur für die Menschen.

Also doch totschlagen? Hm, was hat denn Jesus 
getan, wenn ihn eine Mücke gestochen hat? Es 
gibt keine Geschichte in den Evangelien, die uns 
diese Frage beantwortet. Aber suchen wir trotz-
dem. «Welches ist das wichtigste Gebot?», wurde 
Jesus gefragt. «Liebe deinen Mitmenschen, so wie 
du dich selber liebst.» Naja, die Mücke zählt nicht 
zu den Mitmenschen. Also immer noch totschla-
gen, die Mücke. Jesus war ja auch nicht nur ein 
friedlicher Mensch. Er konnte auch richtig zornig 
werden. Einmal warf er sogar die Tische der Geld-
wechsler und die Stände der Taubenhändler um. 
Also ist zornig sein manchmal auch ok. 

Die Mücken sind ja schliesslich unsere Feinde. 
Also: Stopp! Warte mit zuschlagen. Da hat doch 
Jesus auch etwas dazu gesagt: Genau! «Du sollst 
deine Feinde lieben.» Autsch! Sogar lieben soll ich 
meinen Feind? Jesus hat es genau so gemeint: 
Wenn uns jemand hasst und uns stichelt, sollen 
wir ihm Gutes tun. Wenn jemand in meinen rech-
ten Arm zwickt, soll ich ihm auch noch meinen 
linken hinhalten. Wow, das ist schwierig! Lieber 
Jesus, ich fange mal bei meinem Nachbar an. Und 
mit Urs von der Parallelklasse. Wenn mir das ge-
lingt, versuch ich es auch mit der Mücke!

	 «Liebe deinen Nächsten wie dich selbst» 
Markus 12,31. Der zornige Jesus findest du  
bei Markus 11.15. «Liebet eure Feinde,  
segnet die euch fluchen» bei Markus 5,44.

Du sollst 

lieben !die Mucken 



Marienkäferchen aufziehen: Die ersten drei 
Preise sind diesmal sehr speziell! Die Firma Ander-
matt Biogarten aus Grossdietwil schickt den Ge-
winnerInnen eine Box zu. Darin ist alles enthal-
ten, was es für die Aufzucht von Marienkäfern 
braucht: Aus den Eiern entwickeln sich Larven, 
bis daraus wunderschöne Zweipunkt-Marienkä-
fer schlüpfen. Das Naturabenteuer dauert  
drei bis vier Wochen. Wenn du mehr darüber  
wissen möchtest, kannst du hier nachsehen: 
www.biogarten.ch. 

Mein Grossvater ist Imker. Bei ihm durfte 
ich auch schon zuschauen, wie er bei sei-
nen Bienen den Honig herausholte und 

schleuderte. Eigentlich mag ich Bienen sehr und 
ihren Honig auch! Dumm ist aber, dass ich eine 
Bienenstich-allergie habe. Das hat sich gezeigt, 
als ich im Alter von vier Jahren von einer Biene 
gestochen wurde. Zuerst tat es einfach nur weh. 
Aber schon nach kurzer Zeit wurden meine Lip-
pen und mein ganzes Gesicht geschwollen. Mei-
ne Mutter hat mich sofort kalt abgeduscht und 
die 144 angerufen. Die rieten ihr, mir eine Tab-
lette gegen Allergien zu geben und kamen mit 
dem Rettungswagen. Der Notarzt gab mir eine 
Spritze. Die hat zum Glück sofort gewirkt, so 
dass ich nicht ins Spital musste. Nun habe ich 
immer Notfallmedikamente dabei, falls mich 
wieder einmal eine Biene stechen sollte. Und 
wenn ich barfuss unterwegs bin, passe ich immer 
gut auf. Früher hatte ich auch noch andere All-
ergien, zum Beispiel Heuschnupfen und Krupp. 
Aber seit ich ein Jahr lang mit einem natürlichen 
Medikament behandelt wurde, bin ich davon be-
freit. Der Doktor meint, dass ich vielleicht 
auch bald nicht mehr allergisch auf Bie-
nenstiche reagieren werde. Schön wär’s!
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Text : Lucia Hager
Foto: Lucia Hager; marima-design / Fotolia.com

Rätsel: Christine Weber 
Illustration: Daniela Rütimann

Allergisch 
auf 

Bienenstich

Steckbrief
Name  Sebastian (10)

Hobbies  Turnen, Schwingen, Leichtathletik
Ich bin Fan von  Nickelodeon
Mein Wunsch  Ich würde mir  

einen Roboter zaubern, der für mich die 
Hausaufgaben erledigt.

Was ich werden möchte  Raumplaner,  
Koch oder Konditor

Autsch! Ein Bienenstich ist unangenehm, aber 
für die meisten Leute ungefährlich. Wichtig ist: 
Den Stachel schnell und sorgfältig entfernen. 
Dann eine Salbe auftragen, oder mit einem 

nassen Lappen kühlen. Es gibt viele Hausmittel 
gegen Stiche von Bienen, Wespen, Mücken  
und anderen Insekten. Zum Beispiel eine 

angeschnittene Zitrone drauf legen. Wer aber 
allergisch ist, muss nach einem Stich  

sofort zum Arzt. 

 Weisst du das? 

Diese witzigen Mücken schwirren durch das Heft:

Wie oft findest du sie im gesamten Heft, 

diese Seite inklusive? Schreib die Zahl auf eine Postkarte  

und schick sie uns zu. Die Glücksfee lost aus den richtigen  

Einsendungen die Gewinnerinnen und Gewinner aus.  

Einsenden bis am 15. Juni: jumi Kindermaga-
zin, Postfach 7922, 6000 Luzern 7. Vergiss nicht, 
deinen Namen und die Adresse auch drauf zu sch-
reiben! (Schulklassen: Bitte Lösung auf eine Karte 
schreiben, inkl. Kontakt Lehrperson). Die Gewin-
ner werden unter den richtigen Einsendungen 
ausgelost und am 20. Juni auf www.jumi.ch veröf-
fentlicht. Die Preise werden per Post zugestellt. 

1. - 3. Preis: Marienkäfer-Aufzuchts-Kit
5. - 15. Preis: spannendes Insektenbuch

16. - 30. Preis: jumi-Schirmmütze

Wettbewerb: Mücken sind gesucht !



Cool 
gemacht!

 P auline Jaricot, so heisst ein junges Mäd-
chen, das vor 200 Jahren in Frankreich ge-
lebt hat. Sie setzte sich dort für die Armen, 

Kranken und hart Arbeitenden ein. Sie wollte, 
dass besonders diese Menschen die Liebe Gottes 
erfahren. Darum schloss sie sich mit anderen 
Menschen zusammen, die auch so dachten wie 
sie. Und sie begannen zusammen für diese Men-
schen Geld zu sammeln und Gebete zu organisie-
ren. So entstand Missio. Missio ist heute ein welt-
umspannendes Netz der katholischen Kirche: In 
über 120 Ländern dieser Erde helfen Katholikin-
nen und Katholiken mit, füreinander zu sammeln. 
Sie unterstützen sich gegenseitig dort, wo es ge-
rade nötig ist. Zum Beispiel beim Bau einer Schu-
le oder bei der Ausbildung von Priestern. Und 
dabei kommt nicht nur Geld zusammen, sondern 
auch Wissen. Denn dort, wo sich Menschen für-
einander interessieren, lernen sie sich besser ken-
nen. Und das macht das Leben bunter. Vielleicht 

 2322

Text: Kathrin Staniul-Stucky / Missio
Foto: Ruth Geiser, Hägendorf SO

Fotos: Heinz Dahinden

Redaktionsleitung: Christine Weber, redaktion@jumi.ch
Redaktion: Lucia Hager, Beat Röösli, Daniela Rütimann
Mitarbeit: Heinz Dahinden, Edith Arnold
Layout: Samuel Jordi, Winterthur
Illustration: Daniela Rütimann, Luzern
Titelbild: Natalie Boo, Fotoagentur Aura
Korrektorat: Lisbeth Schmid-Keiser
Druck: Ziegler Druck- und Verlags AG, Winterthur
jumi Verlag: Markus Kappeler; Abos und Probenummern 
können beim Verlag bestellt werden, schriftlich, elektronisch 
oder telefonisch während der Bürozeiten.
Einzelabonnement: CHF 20.– 
Sammelabonnements mit Lieferung an eine Adresse 
(Lehrperson, Pfarrei), Kosten pro Jahresabo:
1-3 Ex. je CHF 20.–; 4-9 Ex. je CHF 12.– ;  
10-19 Ex. je CHF 8.–; ab 20 Ex. je CHF 6.–
Einzelnummer: CHF 3.50 plus Porto (ab 10 Ex. je CHF 1.50)
Adresse: jumi Verlag, Arsenalstrasse 24, 6011 Kriens
Tel.: 041 318 34 80, Fax.: 041 318 34 70
E-Mail: info@jumi.ch; Internet: www.jumi.ch

jumi Nr. 6, Mai      2015; 47. Jahrgang
ISSN: 1420-1690
erscheint 7-mal jährlich
www.jumi.ch

Herausgeberverein jumi, 14 Missionsinstitutionen: 
Baldegger Schwestern, Baldegg; Benediktiner Missionare, 
Uznach; Missionsgesellschaft Bethlehem, Immensee; 
Dominikanerinnen, Ilanz; Fastenopfer, Luzern; Gemeinschaft 
der Laien-Missionarinnen, Villars-sur-Glâne; Barmherzige 
Schwestern vom Hl. Kreuz, Ingenbohl; Jesuitenmission, Zürich; 
Mariannhiller Missionare, Altdorf; Schwestern vom Hl. Kreuz, 
Menzingen; Missio, Fribourg; Schweizer Kapuziner, Olten; 
Schwestern von St. Ursula, Brig; Weisse Väter, Fribourg. 

Impressum

Missio stellt sich vor

Das Kindermagazin jumi wird 

von mehreren Missionsgesell-

schaften unterstützt - Danke! 

Auf dieser Seite stellen wir in 

jedem Heft eine vor und 

erzählen, was sie machen. 

Mehr über Missio gibt es hier 

 www.missio.ch

C, H

B, G
D, F

A, K

E, J

 Lösung Seite 2

bist du schon in ein fremdes Land gereist oder 
durftest jemanden zu Hause besuchen, der ganz 
anders lebt als du? Oder vielleicht warst du selbst 
schon einmal als Sternsinger unterwegs? Dann 
kennst du schon einiges von dem, was Missio tut!

Eine Gruppe Sternsinger unterwegs bei einem Auftritt.

Das jumi hat zur Sammlung für Fastenopfer 

aufgerufen. Toll, was für Aktionen jumi-Kin-

der alleine oder gemeinsam gemacht haben! 

Unter www.jumi.ch kannst du bei der Rubrik 

Pixelpost Fotos dazu  anschauen. Danke an 

alle, die für Fastenopfer gebacken, gebastelt 

oder auf andere Art Geld gesammelt haben - 

das habt ihr wirklich super gemacht!

So sind die  

Ausschnitte  

der Flügel richtig 

zugeordnet:



Daniela Rütimann




